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Schwerin a. W., den 13. Sept. Beinahe hätte unfere Stadt das Schau⸗ 
ſpiel einer Kazenmuſik erlebt, zu der ſchon bedeutende Zurüſtungen getroffen 
waren. Sie ſollte dem Bürgermeiſter gelten, weil er ſich zu wenig um das 

der Stadt bekümmere, insbeſondere nicht thätig genug hingearbeitet habe 
für die Umwandlung der Mahl- und Schlachtſteuer in die Klaſſenſteuer. Zwar 
hat ſich derſelbe gegen dieſe Vorwürfe zu rechtfertigen geſucht im hieſigen Lokal⸗ 
blatte; doch da er ſelbſt einräumte, 5 Monate in dieſer Angelegenheit nichts ge⸗ 
than zu haben, ſo wärt die Katzenmuſik ſchwerlich ausgeblieben, wenn nicht 
dieſelben Gründe, aus denen man dem ar. Ahlemann in Berlin keinen derar⸗ 
tigen Genuß gewährte, auch uniere Einwohner davon abgehalten hätten. — 
Dagegen kam die ſchon auf eine frühere Zeit ſeſtgeſetzte Einweihung der Kirche 
in Trebiſch durch den Erzb. v. Przyluski am 10. d. zu Stande, wozu ſich 
von nah und fern eine unüberſehbare Menſchenmenge eingefunden hatte; auch 
fehlte es nicht an Polizei, doch lief die Feierlichkeit ruhig ab. — Nicht weniger 


erquicklich war eine Verſammlung der Lehrer bei Hrn. Dreſcher in Johan⸗ 
niswunſch, wo natürlich auch die oft em 


keit gegen die Lehrer zur Sprache kamen. Sie haben auch alle Urſache auf 
ihrer Hut zu ſein, da man an allen Orten und auf alle Weiſe von Seiten der 
Geistlichen das gerechte Streben der Lehrer lin ein falſches Licht zu ſtellen ſucht. 
Nannte doch der hieſige evangel. Kaplan Schellb erger vor der Gemeinde die 
Lehrer: Muſter des Ungehorſams, Beiſpiele des Spottes, Wegelaurer, die 
ihr Gift auf die zarten Pflanzen der Jugend ausſpritzen. — Auch unſere Kauf: 
leute haben ihre Sorgen und erheben unwillig ihre Stimmen über die neucin⸗ 
getretene ſpärliche Poſtverbindung zwiſchen hier und Berlin, weil dadurch ihr 
Handel den Todesſtoß erhalten würde. Sie wollen ſich indeſſen nicht ohne 
Widerſtand dem Sparſyſtem des Oberpoſtmeiſters hinopfern laſſen. 
Berlin, den 14 September. Die Altgeſellen und Deputirten der hieſi⸗ 
gen Gewerke warnen in einem Maueranſchlage die arbeitenden Klaſſen vor den 
Beſchlüſſen des jogenannten Gewerbe⸗Congreſſes von Frankfurt a. M., weil 
dieſe Beſchlüſſe nur im Intereſſe der Meister verfaßt feien und das der freien 
Entwickelung feindlich entgegen tretende mittelalterliche Zunftweſen wieder ein: 
führen möchten. Im Uebrigen weiſen ſie auf die „Beſchlüſſe des Arbeiter-Con⸗ 
greſſes zu Berlin“ hin (gehalten vom 23. Augufi bis 3. September d. I) Sie 
ſcheinen zu glauben, durch dieſe Beſchlüſſe das ſchwierige Problem unſerer Zeit, 
„die Organiſation der Arbeit“, gelöſt zu haben. In der als „Manifeſt 
des deutſchen Arbeiter-Congreſſes an die konſtituirende National⸗Verſammlung 
in Frankfurt“ den Beſchlüſſen vorausgeſchickten Zuſchrift ſümmt dieſer zweite 
Arbeiterkongreß, der ſich allein alſo für den ächten hält, einen ziemlich hohen 
Ton an, er giebt der Nationalverſammlung gute Lehren und Verhaltungsre⸗ 
geln, zeigt, daß die Politik eine andere werden müßte, daß die „Staaten aus 
dem früheren rohen Naturzuſtande des Krieges, des Prunkes und der Liſt auf 
ſich ſelbſt zurückkehren ſollen“ und dergleichen ſchöne Sachen mehr. Schließlich 
wird daun aber hinzugefügt, daß ſte, die Arbeiter, 1 N 
Staaten zwar aufrecht erhalten wollen, fte w 
jetzt wieder abgewieſen werden ſollten, „der Geitzel des Schickſals gehorchen und 
unter der Macht der ſinſtern Noth aus den wärmſten Freunden der beſtehen⸗ 
den Ordnung zu den bitterſten Feinden derſelben werden müſſen.“ 


Das Geheimniß, wodurch fie das Problem gelöſt zu haben meinen, iſt die 
bekannte Aſſociation der Arbeit. Der weitere Plan iſt folgender. Zuerſt 
die Organiſation der Arbeiter. Sie geſchieht dadurch, daß Lokal⸗Comité's, Be⸗ 
zirks⸗Comité's und ein Central⸗Comité für ganz Deutſchland errichtet werden. 
Die erſten ſollen regelmäßige Verſammlungen der Arbeiter veranlaſſen, ſollen 
ferner die Bedürfniſſe und Uebelſtände der Arbeiter in ihren Orten und Kreiſen er⸗ 
forſchen und auf Abhülfe derſelben hinwirken, und ſich unter einander in Ver⸗ 
bindung halten befonders mittelſt der in größeren Städten einzuſetzenden Be: 

rts⸗Comités und des Central-Comités, ſo wie mittelſt der Bezirksverſamm⸗ 
ngen und in jedem Jahre einmal ftattfindenden. Generalverſammlung. — 
Zweitens. Die Selbſthülfe der Arbeiter. Hier iſt das eigentliche Centrum der 
Organiſation. Die weſentlichſten Punkte ſind, daß Arbeiter und Arbeit⸗ 
geber nicht unmittelbar in Rapport treten, fondern durch Vermitte⸗ 


lung eines Nachweiſcamts, daß die Löſung des eingegangenen Verhältniſſes ge⸗ 
regelt, der Lohnſat für dieſelbe Art der Arbeit in einem Orte gleich und auf 
ein Minimum’ gefegt wird (ohn 


m e aber erhöhten Lohn für höhere Fähigkeiten 
auszuſchließen), daß die Lohnaus zahlung auch nicht unmittelbar, 8 durch 


Vermittelung des Lokal⸗Comutes geſchicht, daß Vereinskaſſen gegrür P 
den, die als Kreditbanken zu benutzen find, en racptÄndet mer 


— Drittens Hülf ; 
Dieſer Theil der Beſchlüſſe ift auffallend unklar und Na dn Ka 
merkenswertheſten zum Theil ganz unbilligen Beſtimmungen, die ſich nicht wie 
die des zweiten Theils auf wenige Grundideen zurückführen laſſen, ſind zu er⸗ 
wähnen unbedingt ſchrankloſeſte Freizügigkeit und Niederlaſſungsrecht, daß man 
nach fünfjährigem Aufenthalte der Armenpflege des Orts angehöre, Prioritäts⸗ 
recht der Arbeiter und Dienſtboten bei Konkurſen vor allen andern, daß die 
h und Zuchthäuſer aufhören, wenn fie nachtheilige Conkurrenz mit Ge⸗ 
Au ſhebuenden erzeugen, Aufhören des Hauſirhandels mit fertigen Waaren (ö), 
Diejenigen? aller Steuerbefreiung (§. 75 und doch (F. 10) Steuerbeſteiung für 
fimmungen — nur das Nöthige zum Leben haben. Von mehreren anderen Be⸗ 
Anſpruch 1 man nicht begreifen, wie dabei die Hülfe des Staats“ in 
ſchaffen haben Mor wird; von andern nicht, was die „Arbeiter“ damit zu 
und andererfeits, daß die Werfführer mit Zuziehung der Arbeiter zu wählen, 
bildung. Natürlich En Majorate aufzuheben fein. — Viertens. Volks⸗ 
der Kirche verlangt, freier ler die Schule als Staatsanſtalt und Trennung von 


die Armen, und nun das Wun bench auch freie Bücher, ſelbſt freie Kleider für 


fen nicht daneben geduldet werden Ahle bei all dieſer Freiheit, Privatſchulen dür⸗ 


ihei \ Wie doch ein Jeder ſich ein anderes Bild 
Tag weden, SS öl. Elten ge Battsfgüten ung Enichunperäuten 
„wenn die Eltern etwa abgehalten werden ſollten, ihre Kinder 


Sonnadend den 16. September. 


— nanenn 


pörenden Machtnationen der Geiſtlich⸗ 


die Ruhe und Ordnung der 


; ; 3 beſondere 
ſelbſt zu erziehen. Natürlich wieder auf allgemein W eee, Ko⸗ 
Schulen für die weitere Ausbildung der Lehrliuge. Wieder, fallen nsch Delöte 
en. Auch „ur wiſſenſchaſtlichen Ausbildung der Arbeiter” Staats muß eine 
dere Schulen errichtet werden. Auch auf Staatskoſten. Der S Gin pat 5 
Kuh von ſehr ergiebigem Euter fein. Jeder Arbeiter an jedem O. ſtalten!! 
diefelben Rechte. Alſo auf Staatskoſten in jedem Dorfe derartige, Anſta 55 

Berlin, den 14. Sept. (Spn. Ztg.) Wenn man den, von Beckera 05 
Freunden geäußerten Vermuthungen folgen kann, ſo iſt derſelbe nicht gefon- 
nen, ſich der Bildung eines neuen Miniſteriums zu unterziehen. Sollte 
dies beſtätigen, fo könnte man Beckeraths Handlungsweiſe nur billigen. Hr. 
Mewiſſen ſoll bereits feinen Eintritt in das Miniſterium entſchieden abge⸗ 

nt haben. h i 
br Wie man beſtimmt verſichern hört, babe der Juſtizminiſter Maercker, 
bei der Berathung des Sr. Maj. dem Könige einzureichenden Entlaſſungsge⸗ 
ſuchs der Miniſter die Anſicht verfochten, daß der nachgeſuchte Austritt ledig⸗ 
lich als Perſonenfrage angeſehen und behandelt werden ſolle, ſei aber damit 
nicht nur in der Minderheit geblieben, ſondern nicht einmal im Stande ge⸗ 


— 


weſen, einen einzigen ſeiner Amtsgenoſſen für ſeine Anſicht zu gewinnen. Man 


zog es bekanntlich vor, eine Principienfrage aus der Entlaſſung zu machen 
und hat in dieſer Weiſe, wie ſchon bemerkt, die Krone in die Debatte gezogen. 

— Die von dem Abgeordneten Berends in der Sitzung der Nationale 
verſammlung am 7. d. abgegebene Erklärung, — er fei beauftragt, mitzutheilen, 
daß die Adreſſe des Kommandeurs und Stabes der Berliner Bürgerwehr: „Die 
Bürgerwehr Berlins ſieht in dem ausgeſprochenen Willen der Majorität der 
Nationalvertreter den Willen des Preußiſchen Volkes, und wird demgemäß 
einen Veſchluß dieſer Majorität mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf⸗ 
recht zu erhalten wiſſen,“ ſich auf den von der Nationalverſammlung am 9. 
Auguſt gefaßten Beſchlnß beziehe, — haste in vielen Bürgerwehr-Vezirken nicht 


geringes Erſtaunen hervorgerufen und Anfragen um Aufklärung an das Bür⸗ 


gerwehr⸗Commando veranlaßt. Dies erklärt nun in der geſtrigen Zeitung amt⸗ 
lich: „daß von ſeiner Seite Niemand beauftragt worden ſei, Namens der Bür⸗ 
gerwehr Erklärungen vor der Nationalverſammlung abzugeben, und es iſt 
jetzt an Hrn. Berends, öffentlich darüber Auskunft zu ertheilen, wer ihn 
denn eigentlich dazu bevollmächtigt habe, dem einfachen Wortlaut jener, von 
dem bei Weitem größeren Theil det Bürger-Compagnien angenommenen, 
Addreſſe eine ſolche Deutung zu geben. 

— Heut Abend findet hier (in dem Saale neue Friedrichsſtraße 47.) eine 
Beſprechung der jüdiſchen Gemeinde- Mitglieder (mit Ausſchluß der der Reform⸗ 
Genoſſenſchaft Angehörenden) Statt. Wie man hört, ſoll die, nach den gänz⸗ 
lich veränderten ſtaatlichen Verhältniſſen nothwendig gewordene Reconftruirung 
der Gemeinde in Betracht gezogen werden. 

— Die demokratiſchen Vertine ſcheinen es ſich jetzt zu ihrer Haupt⸗Auf⸗ 
gabe gemacht zu haben, das Militär auf ihre Seite zu bringen. Die Angele⸗ 
genheit wird in den Clubs eifrig beſprochen und die erſte Frucht davon erblickt 
man in einem vorgeſtern erſchienenen, „Soldaten!“ überſchriebenen, Plakat 


de ci N der Königsſtadt. Es wird darin dargelegt, was die 
e 


* 


8d ung s e GE Verkürzung der Dienfizeit, Er⸗ 


— siere bis zum Hauptmann u. dergl. m. 
Schade nur, daß aus dem Ganzen die Abſicht l die Soldaten gegen 
ihre Offiziere aulzureizen! — Auch von den übrigen demokratiſchen Vereinen 
ſo wie von dem Bürgerwehr⸗Club, werden in dieſen Tagen Anſprachen an das 


Militär erlaſſen werden. 
— Herr Held vertheidigt ſich in einem rieſengroßen, „Ich und meine 
Mauer⸗Anſchlag gegen die wider ihn 


demokraliſchen Feinde“ überſchriebenen, 
na denen Verdächtigungen, daß er der Volkspartei untreu geworden ſei und 
on einer hohen Perſon gegen die Demokraten habe gewinnen laſſen. 
gore d Der Maſchinen-Arbeiter⸗Verein erklärt in einem Plakat, daß der 
die a nur fei, die geiſtigen und materiellen Intereſſen zu fördern, 
Raunnz ei der 3000 arten Anzahl der Mitglieder wegen Beſchränktheit des 
den könn. „denjenigen Zutritt zu feinen Verſammlungen noch geſtattet wer⸗ 
dacht Inte, welche durch eins feiner Mitglieder eingeführt werden. Alle Ver⸗ 
"gungen geheimer Zuſammenkünfte weiſt der Verein als eine Fabel zurück. 
ehr — Die Stadtbehörden haben beſchloſſen, daß jedes, von einem Arzte ver⸗ 
e 


H bene Rezept, ſobald ſich der Verm.: „periculum in mora“ („Gefahr im 
erz 


nung der Com 


3 mune gemacht werden müſſe, wodurch den armen Kranken eine Uns 
terſtützung ger 


währt wird. Ferner ſollen Leichname, welche in den Wohnungen 
nicht beherbergt werden können, ſobald es der Arzt geſtattet, nach den Leichenhaͤu⸗ 
ſern geſchafft und, wenn es verlange wird, die Trausportkoſten von der Stabt⸗ 
kaſſe getragen werden. | 


uge ) oder „Cholera-Kranker“ darauf befindet, in allen Apotheken für Rech⸗ 


— 


— Bis geſtern belief ſich der Ertrag der Freiwilligen Anleihe auf noch nicht 


volle Zehn Millionen Thlr., eine Summe, die, unter anderen m 10 
Verhältniſſen, bei den günſtigen Bedingungen dieſer Anleihe, gewiß 0 
das Doppelte überſchritten fein würde. In den letzten Tagen haben die ( 

e des Schlußter⸗ 
lungen faſt ganz aufgehört: man hofft indep, daß bei Betanutwerdu erflüffig ma⸗ 
mins die Beiträge reichlicher eingehen und eine Zwangsanleihe u 
chen werden. k tar auge 

Die Bauarbeiter am Plötzenſee, welche dem erſten oeh. von 4500 115 
burg haben bereit von dne Söhnen Grfpasungen eahrung, ef. Derzine 
zurückgelegt. Das Geld iſt der Stadt⸗Hauptkaſſe zur 
ſung übergeben worden. Kan 2 * ende Reichs 

Frantfurt a. M., den 11. Sept. Die dan ls 
lung hat in ihrer heutigen 75. Sitzung den An | 


ſorten wegen Ablürzung der Berathung über die Grundrechte berathen und abge⸗ 


* 


lehnt, dagegen mit 243 gegen 209 Stimmen den Antrag Schoder's augenom⸗ 


men, daß ſogleich die Beſtimmungen des Entwurfs der Grundrechte über Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsrecht, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege 
mit Geſchwornen⸗Gerichten und über die Befreiung von Grund und Boden bera⸗ 
then, und die Beſchlüſſe hierüber, fo wie über die Gleichheit vor dem Geſetz, Glan⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit, Preßfreiheit, Unverletzlichkeit der Perſon u. der Wohnung, 
durch den Verfaſſungsausſchuß zuſammengeſtellt, das Ergebniß aber mit den in 
Folge der zweiten Berathung und Abſtimmung etwa erforderlichen Modifikationen 
ſogleich als Geſetz verkündigt werde. Ferner wurde der Antrag von Schneer 
angenommen: Der Präſident wird ermächtigt, nach erfolgter Abſtimmung über 
3. 14. der Grundrechte die Frage zu ſtellen, ob die National-Verſammlung auf 
die Diskuſſion verzichte. Sobald nicht wenigſtens hundert Mitglieder die Dis⸗ 
kuſſton verlangen, follen die Anträge der Majorität und Mineoität des Ausſchuſ⸗ 
ſes, die etwa korreſpondirenden Auträge anderer Ausſchüſſe und die von 20 Per⸗ 
ſonen unterſchriebenen Anträge einzelner Mitglieder ohne Weiteres zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werden. Ein Antrag Simons von Trier, der Verſammlung 
der Volksvertreter in Berlin für die ſtandhafte Aufrechthaltung ihres Beſchluſſes 
vom 9. Auguſt den freudigen Dank der National⸗Verſammlung aus zuſprechen, 
wurde nicht für dringend erklart, und ſofort zur Abſtimmung über $. 14. der 
Grundrechte geſchritten. 

Frankfurt, den 11. Sept. Dem Vernehmen nach hat ſich in den toms 
binirten Ausſchüſſen für Centralgewalt und internationale Angelegenheiten eine 
Mehrheit von 10 gegen 9 Siümmen für die Nichtverwerfung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes erklärt, nachdem die Ausſchüſſe die Akten geprüft haben. Herr Stedt⸗ 
mann wird Bericht für die Mehrheit erſtatten. Daß die Herren Dahlmann, 
Wurm, Blum, b. Trütſchler und Esmarch in der Minderheit ſich befinden, 
verſteht ſich von ſelbſt. 


Zwickau, den 10. Sept. Die Ruhe der Stadt wurde geſtern ernſtlicher 
bedroht als in den jüngſten Tagen; es blieb nicht bei Katzenmuſiken, man warf 
Fenſter ein und tumultuirte auf die ungezogenſte Weife, bis endlich Geueralmarſch 
geſchlagen und Communalgarde und Bürgerwehr unter die Waffen gerufen wurde. 
Sie ſammelte ſich zahlreich und verſuchte Markt und Straßen zu räumen; es ge⸗ 
lang ihr mit Hülfe des herangezogenen Militairs. Leider war dies nur mit An⸗ 
wendung der Waffen möglich, theilweiſe mit gefälltem Bayonet mußten die Stra⸗ 
ßen geſäubert werden. Indeß wenn ſchon einige Stichwunden vorgekommen ſind, 
ſo iſt doch kein Schuß gefallen. Man fürchtet für heute Abend ähnliche Exceſſe, 
weshalb die energiſcheſten Maßregeln vorbereitet ſind. EL. 3. 


Chemnig, den 10. Sept. Heute veranftaltete der Deutſche Verein, Hands 
werker⸗ und Bürgerverein eine Volksverſammlung (von 10,000 Perſonen) 
wegen Fortbaues der Chemnitz⸗Rieſaer Giſenbahn. Gegen Ende der Verſamm⸗ 
lung wurden auf Antrag mehrerer Mitglieder des unterdeß getommeuen chemulber 
Bezirks vaterlandsvereins folgende Beſchluͤſſe von der Verſammlung beinahe ein⸗ 
ſtimmig gefaßt: 1) Das Miniſterium und die Kammern in ihrer jetzigen Zuſam⸗ 
menſetzung haben das Vertrauen des Volks nicht. 2) Man fordert ein neues ent⸗ 
ſchieden freiſinniges Miniſterium und die ſofortige Auflöſung der jetzigen Kammern 
und Einberufung einer couſtituirenden Verſammlung. 3) Man fordert, daß der 
einberufenen conſtituirenden Verſammlung ſofort ein Geſetz über den Fortbau und 
die Uebernahme der Bahn durch den Staat vorgelegt werde. (E. 3.) 


Chemnitz, den 12. September. Die Arbeiterbewegung nahm geſtern 
Abend gegen 7 Uhr einen ernſtlichen Charakter an, die Frohnfeſte ward von der 
Maſſe geſtürmt, zwei Gefangene wurden gewaltfam befreit und im Triuuph 
nach der „Aue“ geführt. Die ſchwache Beſatzung der Frohnfeſte und des dahin 
führenden Gäßchens mußte fliehen, die reitende Communalgarde ſchmähliche In⸗ 
ſulten erdulden, an der Hauptwache begann die Menge Barrikaden zu errichten 
und das Pflaſter aufzureißen, Steine flogen und es mögen gegen 20 Verwun⸗ 
dungen vorgekommen fein. Von der etwa 2000 Mann ſtarken Communalgarde 
waren im Ganzen 300 Mann erſchienen, die gegen die Maſſen nichts ausrichten 
konnten und — zur Schmach des ganzen Jnſſituts — im entfcheidendften Dio. 
ment zum Abtreten und Nach auſegehen kommandirt wurden. Freiwillig 
blieben eine kleine Anzahl muthiger Gardiſten auf der von den Maſſen umla⸗ 
gerten Hauptwache zurück, ihre Führer mit Vorwürfen überſchüttend. Nament⸗ 
mentlich erbittert iſt man, daß nicht ſchon gegen 5 Uhr Generalmarſch geſchla⸗ 
gen wurde, ans Mangel an Energie Seitens des Vicecommandanten, der der 
Tommunalgarde von Chemnitz einen nicht zn verwindenden moraliſchen Schlas 
verſezt. Reſervemannſchaft war nur in geringer Anzahl zu erblicken, ſie wurde 
einzeln infultirt und entwaffnet. Am niederſchlagendſten war der Moment der 
Unterhandlung mit der Menge. Entfernung der einzelnen Reſerven, Reduci⸗ 
rung der Garde bis auf die Wachtmannſchaft, Balonneite ab. — Dies waren 
die Bedingungen, welche die Maſſen ſtellten — und fie wurden faktiſch bewilligt. 
Während dieſer Verhandlungen wurde dem Amtshauptmann eine Katzenmuſlk 

ebracht. Heute Morgen ift die Kavallerie von = arienberg eingerückt, doch 
wird dieſe ſchwerlich die für heute Abend befürchtete Wiederholung der Unruhen 
verhindern können. Der Kommandant Klemm war abweſend, der Vicecom⸗ 
mandant ſchien unſicher in ſeinen Dispoſttionen und unſchlüſſig darüber zu fein, 
ob er ſchießen laſſen ſolle oder nicht. Wären dit vorhandenen 300 Mann 
zuſammengenommen und ein gutgeleiteter Bajonettangriff gemacht worden, wir 
ſind verſichert, dies hätte genügt, den Platz zu ſäubern. Aber die Wenigen 
durch fruchtloſe Gaſſenbeſetzungen vertheilen, im entſcheidenden Momente „Ab⸗ 
treten!“ kommandiren, mit den Arbeitern unterh andeln, die ohnehin ſchon 
das Anſehen der gerichtlichen Macht compromittirt hatten, dies hieß die bewaff⸗ 
nete Macht moraliſch vernichten und jede Kraft⸗Aeußerung in Zukunft unmög⸗ 
lich machen. Allerdings iſt es tief zu beklagen, daß nur ein ſo kleiner Theil der 
Communlgarde erſchienen iſt, aber auch daran iſt wenigstens theilweiſe die ver⸗ 
kehrte Dispoſttton ſchuld, daß man nicht zeitiger Generalmarſch ſchlagen ließ, 


denn ſchon um 3 Uhr bildeten ſich Gruppen, die ſtündlich anwuchſen und ſonach 


o 


N 


deutlich an die Hand gaben, was man zu thun habe. Um 7 Uhr konnte kein 
Signaliſt und kein Gardiſt mehr ungefährdet die Straße paſſiren. 

Heute 4 Uhr. Die Revolte entbrennt aufs Wüthendſte wieder, ſoeben er⸗ 
tönt Nottenfeuer des Militärs in der Johannisgaſſe, wo zwei Barrikaden er⸗ 
richtet und mehrere Häuſer abgedeckt ſind. Vor dem Johannisthore ebenfalls 
Barrikaden, nicht minder an der Frohnfeſte aufgeriſſenes Pflaſter; Geſchrei, 
Toben und dazu — kaum der fünfte Theil der Communalgarde; doch Cavallerit 
aus Freiberg und Marienberg. Dieſe Notiz unter den Waffen, — der Him⸗ 
mel weiß, was die Nacht bringt. 

6 Uhr. Salve auf Salve von beiden Seiten, Barrikaden in allen Gaſſen, 
viele Verwundete; die Revolte ſcheint einen politiſchen Charakter anzuneh⸗ 
men, eine Dispofltion macht ſich bemerkbar, die Vorflädte find bewaffnet gegen 
uns, das Militair noch zu ſchwach, die Cavallerie kann wenig wirken wegen 
des aufgeriffenen Pflaſters und der Barrikaden, die mit Kunſt conſtruirt find. 
Wie ſoll das enden? Die Maſchinenarbeiter ſind ergrimmt, man weiß nicht, 
ob neutral, oder Partei bei den Inſurgenten. Um 7 Uhr erwartet man Mili⸗ 
tair von Schneeberg. Nur Artillerie kann uns retten. Die beiden Gefan⸗ 
genen, heute Mittag wieder verhaftet, mußten auf's neue freigelaffen werden. 
Jetzt verlangen die Arbeiter die Entfernung des Militairs, das natürlich nicht 
weichen wird. 

Dresden, den 13. September Mittags. Rittmeiſter Helbig 
und ungefähr 20 Soldaten find geblieben, Geh. Regierungsrath 
Todt durch einen Steinwurf auf der Bruſt verwundet. Die reis 
tende Batterie iſt von Radeberg hier durch nach Chemnitz abge⸗ 
gangen. 5 N (Dres d. J.) 


Ausland. 
S raukrei ch. 


Paris, den 10. Sept. Es iſt abermals von einem Miniſterwechſel die 
Rede. Herr Marie ſoll aus dem Miniſterium ſcheiden, Herr Senard an feine 
Stelle treten, Herr Marraſt Miniſter des Innern werden, Herr Baſtide einen Ge⸗ 
ſandſchaftspoſten erhalten, und das auswärtige Miniſterium in Herrn von Lamar⸗ 
tine's Hände übergehen. 

— Morgen beginnen die Verhandlungen vor dem Kriegsgerichte in der An⸗ 
gelegenheit des ehemaligen Maire Pinel Grandchamp (Juniſchlacht), in welcher 
F. Arago als Zeuge auſtritt. 

— Die Zahl der Polnischen Flüchtlinge in Frankreich hat ſich ſeit dem Fe⸗ 
bruar von 4000 auf 7000 vermehrt, und noch täglich treffen Polen aus Deutſch⸗ 
land ein. Allein in Metz langten am Sonntage auf einmal 100 au, welche 
Preußen durchreiſt hatten. Man glaubt, daß die Regierung es am Vortheilhafte⸗ 
ßen finden werde, ſaͤmmtliche Polen in eine disciplinirte Polniſche Legion zu ver⸗ 
einigen. 


— 


Der Sachſiſche Geſandte, Baron von Könneritz, hat heute dem General 
Cavaignac feine Creditive überreicht. — Ein Journal will folgende Angaben 


verbürgen können: Vorige Woche theilte Cavaignae, nach dem Eintreffen einer 
Depeſche aus Wien, welche eine Verzögerung der Annahme des Franzoͤſiſchen 
Ultimatums erwarten ließ, dem Eugliſchen Botſchafter eine für den Oberbefehls⸗ 
haber der Alpenarmee entworfene Depeſche mit, welche dieſem den Befehl gab, 
binnen 48 Stunden in Italien einzurücken. Lord Normanbs, etwas überraſcht, 
begehrte die nöthige Zeit, um an feine Regierung zu berichten. Cavaignac er- 
klärte ihm aber gerade heraus, daß er ihn hinlänglich autorifirt glaube, der an⸗ 
geordneten Maßregel zuzuſtimmen, und daß er, obgleich er lebhaft wünſche, nicht 
ohue ſeine Beipflichtung zu handeln, dennoch den erwähnten Befehl um keinen 
Augenblick verzögern könne. Lord RNormanbp entſchloß ſich darauf, dem Inhalte 
der ihm gemachten Mittheilung feine Zuſtimmung zu ertheilen, und das herzliche 
Einvernehmen wurde gluͤcklich aufrecht erhalten. Am nämlichen Tage waren nach 
Marſeille und Toulon Befehle zur Truppeneinſchiffung ergangen, die erit vorge⸗ 
ſtern widerrufen wurden. — Nach der „Aſſemblee nationale“ verlangt das 
Wiener Kabinet, außet feinen Anſprüchen, eine gewiſſe Oberlehnsherrlichkeit über 
die Italieniſchen Provinzen zu bewahren, deren Freimachung Frankreich fordert, 
ſehr bedeutende Geldentſchädigungen, in welche Frankreich angeblich auch einwil⸗ 
ligen wird, wenn fie bloß eine billige Betheiligung der Italieniſchen Staaten bei 
Uebernahme der Oeſterreichiſchen Staatsſchuld bezwecken. Oeſterreich fol ferner 
begehrt und Frankreich eingewilligt haben, daß Rußland, wenn es auch den zwei 
vermittelnden Mächten ſich nicht förmlich anſchließe, doch wenigſtens in bloß of⸗ 
ficiöſer Weiſe an den Unterhandlungen Theil nehme. 

— Der Extönig von Weſtphalen, Jerome Bonaparte, zeigt heute verſchie⸗ 
denen Journalen ſchriftlich au, daß fein Neffe Louis Napoleon als Candidat bei 
den bevorſtehenden Wahlen auftreten werde. Prinz Louis wird in Paris nur 
dann Ausfichten haben, wenn die rothe Republik, deren Clubs ihn angeblich L. 
Blane dringend empfohlen hat, ihm die Stimmen giebt, über welche fie verfügen 
tann, da der Prinz außerdem vielleicht auch auf manche Industrielle zählen kann, 
welche um jeden Preis die Wiederkehr einer geregelten Ordnung wollen und durch 
Wahl dieſes prinzlichen Repräſentanten die Rückkehr zur monarchiſchen Regierung 
zu erleichtern meinen. Es heißt übrigens, daß man noch vor den Wahlen Sei⸗ 
tens der Nationalverſammlung eine Kundgebung gegen den möglichen Erfolg des 
Prinzen Louis veranlaſſen und die Frage wegen ſeiner Nationalität anregen werde, 
da es gewiß ſei, daß der Prinz durch ſeinen Eintritt in Schweizeriſche Dienſte 
feine Eigenſchaft als Franzoſe eingebüßt habe und bisher in dieſelbe nicht wieder 
eingeſetzt ſei. Als die Candidaten, welche für Paris die meiſte Ausſicht haben, 
werden Fould, Deleſſert, Oervais, Adam und Sap bezeichnet. — Die mit Prü⸗ 
fung der Frage bezüglich der Arbeit in den Gefängniſſen beauftragte Commiſſion 


2 — 


hat einmüthig auerkannt, daß es nothwendig ſei, die Gefangenen wieder arbeiten 
zu laſſen, ohne jedoch die Privatinduſtrie dadurch zu benachtheiligen. van 

— Der Kriegeminifter hat dem Comite für Algerien einen Coloniſatious⸗ 
Entwurf übergeben, der ſchon morgen der Nationalverſammlung vorgelegt und 
für den die Dringlichteit beanſprucht werden ſoll. — Ju der Nationalverſamm- 
lung wurde geſtern erzählt, der Repräſentaut Labrouſſe ſei als außerordentlicher 
Agent der Republik nach Belgien geſandt worden, König Leopold aber habe ſich 
geweigert, ihn in dieſer Eigenſchaft zu empfangen. Labrouſſe hielt beim Aus: 
bruche der Februar⸗Revolution zu Brüſſel, wie früher zu Paris, ein Penſionat. 
— Das Journal Proudhon's „le Peuple“ und das die „Gazette de France“ er: 
jegende Journal „le Peuple Francais“ find geſtern wegen Erſcheinens ohne Cau⸗ 
tionsbeſtellung beſtraft worden; ſowohl der Geraut, als der Drucker jedes der 
deiden Journale wurden zu einmonatlichem Gefängniſſe und 200 Fr. Geldſtrafe 
verurtheilt. x 

Der Buchhandel ſtockt gänzlich und ſcheint in den letzten Zügen zu liegen ⸗ 
Um ihn vor gänzlichem Verfall zu retten, haben ſich die Buchhändler vereinigt und 
eine Rieſenlotterie gebildet, die fie vor dem Untergange retten ſoll. Die Looſe ko⸗ 
ſten einzeln 25 Fres., bei deren Löſung man einen Stoß Bücher erhält und ſpäter 
un noch die Ausſicht erwirbt, eine Staatsrente von 10,000 Fres. jährlich zu 
beziehen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den I. Sept. Ihre Majeſtät die Königin ift vorgeſtern Morgens 
nach achtunddreißigſtündiger Fahrt von Woolwich aus im Hafen von Aberdeen 
gelandet. Die Gemeinde⸗ Behörden der Stadt und die Univerſität mit ihrem 
Kanzler, Lord Aberdeen an der Spitze, überreichten der Königin Bewillkomm⸗ 
nungs⸗Adreſſen. 

— Zu Aſhton haben mehrere neue Verhaftungen von Chartiſten ſtattgefun⸗ 
den. Dr. Reinolds, einer der Führer der Chartiſten zu Liverpool, iſt der Feſt⸗ 
nehmung entgangen und hat ſich nach Amerika eingeſchifft. — Die Ernteberichte 
lauten, in Folge der guten Witterung während der letzten 10 Tage, aus allen 
Theilen des Landes recht erfreulich. — Obgleich die Einfuhr von lebendem 
Schlachtvieh in den letzten Jahren — fie belief ſich im J. 1845 auf 34,380, 
im J. 1846 auf 143,523, im J. 1847 auf 216,456 Stück und wird in 
dieſem Jahre ſich als noch weit beträchtlicher herausſtellen — ſehr bedeutend zuge⸗ 
nommen hat, ſo ſind doch die Fleiſchpreiſe faſt dieſelben geblieben und Sach⸗ 
kundige behaupten, daß nur daun an ein Heruntergehen der Preiſe zu denken ſei, 
wenn die Schlachtvieh⸗Einfuhr auf das Doppelte oder Dreifache ihres jetzigen Be⸗ 
trages ſteige. Da es dieſer erhöhten Einfuhr jedenfalls nicht an Abſatz fehlen 
wird, jo hat ſich jetzt hier eine „Londoner Schlachtvieh und Lebensmittel⸗Einfuhr⸗ 
Geſellſchaft“ gebildet, die viele Männer vom Fache zählt und hauptſächlich die 
VBiehmärkte des Landes zu verſorgen bezweckt. — Aus Falmouth wird gemeldet, 
daß am 6. Abends und am 7. früh in Folge des Waffenſtillſtandes 40 Preußi⸗ 


ſche und Deniſche Schiſſe, die ſeit lange im Hafen lagen, ne en Beſtim⸗ 
mungsorten abgeſegelt sind. Nm nämlichen eee . 


je. Schiffe von Plymouth ab. su 

Zu Edinburg kam es vor einigen Abenden zwiſchen Soldaten des 21. 
Schottiſchen Füſilier⸗Regiments und der Polizeimannſchaft, welche jene an Jort⸗ 
ſetzung eines Straßenunfuges verhindern wollte, zum Handgemenge. Aufangs 
wurden die an Zahl viel geringeren Conſtabler tüchtig geprügelt; ſie erhielten 
aber bald Verſtärkung, nahmen drei ihrer Gegner, fo wie jwei Arbeiter» die den 
Soldaten beigeſtanden hatten, gefangen und brachten fie nach dem Polizeigebäude. 
Eine Maſſe Soldaten rotteten ſich vor demſelben zuſammen und machten Miene, 
ihre Cameraden zu befreien, was jedoch durch ſofortiges Einſchreiten der Offiziere 
verhindert wurde. Schon zwei Tage ſpäter erfolgte die ſtrenge Beſtrafung von 
7 Soldaten, welche die Raͤdelsführer des Unfuges waren. 

— Aus Dublin wird unterm 8. d. berichtet, daß Lord Ruſſell Tags dar⸗ 
auf nach Schottland abreiſen wollte. Während ſeines Dubliner Aufenthaltes 
pat er weder Adreſſen, noch Petitionen angenommen und uber den Zweck feiner 
Iriſchen Reiſe iſt man noch ſo ungewiß, wie zuvor. Lord Lansdowne wurde 
nächſter Tage in Dublin erwartet. Auch ſeinem Aufenthalte unterſtellt man po 
litiſche Zwecke, obgleich er ſich öfters in Irland aufhält, wo er bedeutende Gü⸗ 
ter befigt. — Die Kron-Anwalte ſollen gegen S. O'Brien und Genoſſen, mit 
Ausnahme Meagher's, gegen den wenig Belaſtendes ermittelt wurde, ſo viele 
und ſo überzeugende Anklagebeweiſe und Zeugniſſe zuſammengebracht haben, daß 
au Verurtheilung der meiſten Angeklagten kaum zu zweifeln iſt. 

— In Ermangelung politiſcher Nachrichten von Belang beſchäftigen ſich meh⸗ 
rere Journale mit L. Blanc. Eines derſelben erzählt, daß er der Prorogations⸗ 
Sigung beigewohnt und feinen Platz nahe bei den Prinzen von Joinville und Aus 
Ra, gehabt habe. Nach einer andern Augabe hat er bei feiner Ankunft in Lon⸗ 
uche G chen an Lord Palmerſton gerichtet. worin er äußert, daß er die Bri⸗ 
Vahr nd ſcaft auf ein halbes Jaht in Anſpruch nehme, ſich jedoch jeder 
* enen le Britiſchen Chartiſten oder Arbeitern enthalten und überhaupt 
ſchiſfe ſol L. 8 Pen Arbeiten leben werde. Bei der Ueberfahrt auf dem Dampf⸗ 

der blos Billette der Bank von Frankreich Hatte, Schwierigkeit 


gefunden haben, eius derſelben gegen baar Geld zu wechſeln; ein Engliſcher Con⸗ 
ſervativer half ihm aus der Berlegenheit 8 


ö S ü 
Madrid, den 3. Septemb ban i e u. ’ | 

. er. Am 28. Auguſt wurden in Cadiz 12 Se⸗ 
— each Sergeanten und 57 andere — als des Republika⸗ 
ezuͤchtigt, am Bord der neuen Fregatie Zefiro nach den berüchtigten 
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ilippi i ifft. Die Unruhen und Cabreraſchen Ueberfälle in Catalo⸗ 
2 , * At ang fahr fort, gegen die karliſtiſch⸗republikani⸗ 
ſchen Bewegungen Truppen nach une 1 
3 1 ih 

— In Mailand eiſchien am 1. Sept. folgende Kundmachung: A 2 
Cattaneo ıc., von Profeſſion ein Müpiggänger (eiabattino), bereits Ag 365 f 
Unterſuchung wegen Diebſtahls und Tragens heimlicher Waffen, wurde aul 
Auguſt zu ſpäter Stunde auf Öffentlicher Landſtraße von einer Gendarmpa ii 5 
aufgegriffen. Man fand bei ihm vier große Dietriche, ein zugeſpibztes eſſer, 
eine Diebslaterne, und außerdem war er im Beſitz eines mit Schießbaumwolle 
geladenen Gewehres. In Folge der Kundmachung vom 7. Auguſt 1848 wurde 
derſelbe durch das Kriegsgericht vom heutigen Datum, als des Verbrechens der 
öffentlichen Gewaltthätigkeit und Tragung verbotener und meuchelmörderiſcher Waf⸗ 
fen ſchuldig erkannt, zum Tode verurtheilt und erſchoſſen. — Der Militairgou⸗ 
verneur von Mailand, General Graf v. Wimpfen, macht bekannt, daß verwe⸗ 
gene Leute durch willkührliches Verbieten des Tabackrauchens an öffentli— 
chen Orten Unordnungen zu veranlaſſen geſucht hätten. Obſchon nun dieſe Ver⸗ 
ſuche von der großen Mehrheit der Einwohner misbilligt werden, ſo werde doch 
in Erinnerung gebracht, daß Jeder, der ſolche willkührliche Verbote ſich erlaubt, 
als Störer der öffentlichen Ordnung der ganzen Strenge der Militairgeſetze unter⸗ 
worfen werde. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 9. Sept. Die Nachricht, daß mit einer Majorität von 
17 Stimmen in der Frankfurter Verſammlung beſchloſſen worden, daß die Deut⸗ 
ſchen Truppen nicht aus Schleswig⸗Holſtein ruͤcken ſollen, hat hier gar keine Sen⸗ 
ſation erregt, auch keine Präventiv-Maßregeln im Abgange der Deutſchen Schiffe, 
wovon mehrere Roſtocker und Hannoverſche bereits abgegangen, veranlaßt. Nur 
der Armeebefehl vom 4. Sept., wornach die Dislocatiou und Permittirung der 
Truppen angeordnet wurde, iſt wieder zurückgenommen, aber wir zweifeln keines · 
wegs, daß Preußen ohne Weiteres den Waffeuſtillſtand aufrecht zu erhalten mil 
ſen wird. e nt ER 

Nach dem Armeebefehl vom 4. Sept. übernimmt Generalmajor v. Krogh 
das Generalcommando in Nordjütland. Hauptquartier Viborg. Die Beſatzung 
auf Ulſen bildet während der Dauer des Waffenſtiunandes ein abgeſondertes Com: 
mando. Das im Felde ſtehende Armeecorps wird als ſolches aufgelöſt und Trup⸗ 
penabtheilungen ſo weit wie möglich dahin quartirt, woher ſie ſich rekrutiren, wo⸗ 
bei Urlaub bis zum 1. März stattfindet, bis auf 40 — 50 Mann per Compagnie. 
Die Artillerie bleibt in Jütland ſtehen. Die Dislocation geſchieht erſt, nachdem 
der König, welcher heute nach Alſen und Juͤtland geht, das Armeecorps in Aus 
genſchein genommen hat, und ſoll in der Winterzeit darauf namentlich Rückſicht 
genommen werden, gute Unteroffiziere heranzubilden und nene Mannſchaft ein⸗ 
zuüben. (B. H.) 
ap Süd ⸗ Amerika. 


ate 29 8. find in Hamburg Nachrichten vom 1., aus Mon⸗ 
Franfeſtſ ersehen Bas; wies — eingegangen. Sie beſtätigen, daß 


g t ntiniſchen Häfen oben worden 
Die Blockade der von Oribe befegten Rüftenpante, von N89 dauerte — 


fort, indeß glaubte man in Montevideo, daß die Franzoſen, da Niemand mehr 
die Wechſel nehmen wollte, und ſte ſich daher nicht länger verproviantiren 5 
ten, bald genöthigt fein würden, auch die Blockade der Häfen von Uruguay 
aufzuheben und deu Plataſtrom ganz zu verlaſſen. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
Zur Beleuchtung des auf dem Bahnhofe Samter ſtattgefun⸗ 
2 denen Vorfalles. ' 

4 Um das reiſende Publikum vor Gefahr zu ſchützen, iſt bei den Eiſenbahn 
zugen die größte Ordnung nöthig, dieſe Ordnung befichlt nun, daß nach⸗ 
dem dreimal gelautet und die Wagen geſchloſſen, kein Paſſagier ſolche mehr öff⸗ 
nen darf. Thut ein Paſſagier ſolches doch, oder dringt vielleicht gar mit Gewalt 
durch das Fenſter in den Wagen, fo hat er es ſich, namentlich wenn er auf gute 
Worte nicht hört, ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er auch mit Gewalt aus dem Wa⸗ 
gen geſchafft wird, damit die Geflattung einer ſelchen Unordnung nich: das Recht 
zu deren Wiederholung giebt. Die hierbei gefallen ſein ſollenden Schläge ſind 
gewiß, wie es bei Erzählung dergleichen Vorfälle in der Regel anzunehmen, 
ſehr in Frage zu stellen, da es nach mechaniſchen Gefegen nicht recht einleuchtend 
if, wie von Außen nach Innen erfolgende Schläge einen widerſtrebenden Kör⸗ 
per von Innen nach Außen treiben können. * 
—̃̃ ͤ—— — —ꝛ—- . — 
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irchen: Nachrichten für Poſen. 
„ 17. September e. werden predigen: 1 
Eo. Kreuzkirche. Um. Hr. Ober ed Helwig. — Nm. Hr. Pred Friedech. 
Ev. Petrikirche Vm. Hr. Conſiſt. Nath Dr. Siedler. N a 
Garnifonkirche. Im. Pr. Mil.⸗Ober.Pred Nie fe. 


„Gem.: Vor- und Nachm.: Hr. Pred. Pol, 
erster Kirchen F RE bis 14. September 


Geſtorben: 14 männl., 10 weibl. . 


wege e 
er Schfl. zu 16 Preuß. 1 

Wehen 1 Nn, 27 She. 8 Gl., auc 2 de ea en 
Kür. 28 Sgr. 11 P., auch! RUHE. 3 Sgr. D Seng Pf.; Buchweizen 20 
1 Nilr. 1 Sgr. 1 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 405 Pen N weizen 26 
Sgr. S Pf., auch 1 Kthl. 1 Sgr. 1 Pf.; Erbſen 1 Rihlr. 1 Sgr. f Pf., auch! Rihlr. 
5 Sgr. 7 Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 me N. Pf.; der Cenin. Stu 
zu 110 Pfd. 20 auch 4 Sgr.; Sur de en * PEN * Pr 4 O 15 

1 aß zu 8 Pfd. 1 Nilr. 20 gt, 5 5 

ee . Epen Tonne von 120 Quart zu 80 Tr. 174 Rilr. 


Betſaal der chriſtkat 
In den ieen der genan 
e de 2 weibl. Geſchl. 

Getrant: 2 Paar. 


Berlin, den 14. September. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


5862 Nihlr., 88 pfd. poln. 58 Nt 


40 Rthlr., Futterwaare 


Für die deutſche Flotte find ferner bei dem 
unterzeichneten Comite eingegangen: von Frau Kauf⸗ 
mann Schmädicke 50 Rthlr., Herrn KR Kießling 
2 Ntlr., Hrn. Gaſthofbeſ. Kaatz 2 Rilr., Hrn. Ne⸗ 
gier., und Forſtrath Vailliodz 3 Rihlr.; von W. 
Decker & Comp. 10 Nthlr., aus den Sammlungen 
a) der Herren Oberförfier Herbſt zu Zirke 18 Rtlr. 
5 ſgr., b) des Hrn. Oberforſter Stahr zu Zielonka 
5 Rihlr. 20 fgr., c) des Hrn. Kreisſſeutreinnehmer 
Brandt zu Birnbaum 21 Rthlr., des Hrn. Hegemei⸗ 
ſter Vogelſang zu Bolewice 13 Rthlr. 

Mit dem wärmſten Dank für dieſe Spenden wird 
die Bitte um fernere Beiträge verbunden. 

Poſen, den 15. September 1848. 
Das Comité zur Sammlung von Beiträ- 
gen für die deutſche Flotte. 


(Verſpätet.) N 

Am Sten September entriß uns der Tod unfern 

geliebten Vater den Kunſigärtner Fr. Günther 

in Folge kurzen Leidens an der nervöſen Ruhr wäh⸗ 

ia feines Aufenthalts in Charlottenburg bei 
erlin. 


Dies zeigen tief betrübt Verwandten und Freun⸗ 


den hierdurch ergebenſt an 
die hinterbliebenen fünf unmün⸗ 
digen Kinder. 


2 Bekanntmachung. 

Am 28 ſten September c. Vormittags 10 Ubr 
wird ein Fortepiano von 63 Octave Stimmumfang, 
in der neueſten Mechanik erbaut und ziemlich gut er⸗ 
halten, an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend 
verkauft werden. 

Krotoſchin, den 21. August 1848. 

eee eee 
Ediktalvorladung. * 

Der am 26ſten Februar 1790 zu Loſſen geborne 
Gottfried Ueberſchä r, Sohn des daſigen 
Bauers Gottfried Ueberſchär, der ſich zu Oſtern 
1837 von ſeinem Wohnorte Loſſen angeblich nach 
Poſen entfernt hat, ſo wie ſeine etwaigen unbe⸗ 
kannten Erben oder Erbnehmer werden hiermit vor⸗ 
geladen, ſich entweder 

N am Iten November 1848 
bis ſpäteſtens 5 Uhr Nachmittags in dem Gerichts⸗ 
Zimmer zu Loſſen, Kreis Brieg in Schleſten, 
oder vorher ſchriftlich oder mündlich in der Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Löwen zu melden und weitere Anwei⸗ 
ſung zu gewärtigen. 

Sollte ſich bis zum gten November 1848 Nie⸗ 
mand gemeldet haben, ſo wird der Gottfried Ueber⸗ 
ſchär für todt erklärt, die mit vorgeladenen unbe⸗ 
kannten Erben aber mit ihren Anſprüchen an deſſen 
Nachlaß präkludirt und das zurückgelaſſene Vermö⸗ 

gen des Provocaten den bekannten Erben, welche 
fi als ſolche legitimiren, ausgeantwortet werden. 
Löwen, den 29. November 1847. a 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 


Ein praktiſcher Arzt, der polniſchen und deutſchen 
2 gewachſen ’ arg Geburtshelfer, findet 
in einer Kreisſtadt des Groß herzogtbums Poſen eine 
gute Placirung; wo? weiſt die Expeditien der 
Zeitung nach. 


Ausverkauf 
von Tuchen, Beinkleiderzeugen und Ta⸗ 
piſſeriewaaren zum Einkaufspreiſe wird 
noch bis den Iſten Oktober fortgeſetzt von 
Eduard Vogt, 
am Wilhelmsplatz No. 15. 


In meinem Haufe, Markt No. 44. 
iſt das Lokal im Iſten Stock, in wel» 
chem das Möbel- Magazin ſich befindet, von Mi⸗ 


chaeli c. ab zu vermiethen. F. W. Grätz. 
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Wilhelmsplatz No. 4. iſt die gauze 2. Etage 3 
nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe vom Iſten © 
2 Oktober d. J. zu vermiethen. 8 
Poſen, den 9. September 48. © 
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u. Br. zuletzt ohne Faß 184 Br. mit Faß, 


Decker K Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Bäckerſtraße No. 17/10. iſt eine Parterre-Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, und im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
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Die Privatunterrichtsanſtalt des Unterzeich⸗ 
neten, die bisher aus zwei Elementarklaſſen 
für Knaben und Mädchen beſtand, in deren 
oberſter die Knaben ihre unmittelbare Vorbe⸗ 
rtitung für das Gymnaſtum, und die Mäd⸗ 
chen den erſten Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache empfingen, ift bei dem Fortbeſtehen 
der bisherigen Klaſſen vom I. d M. ab durch 
€ eine Mädchenklaſſe erweitert worden, welche 
die Beſtimmung hat, auf der Elementargrund⸗ 
4 lage bis zu der Wiſſensſtufe fortzubauen, die 
€ bei der unaufhaltſam im Wachſen begriffenen 
€ Intelligenz alle Tochter bürgerlicher Stände 

nothwendig erreichen müßten, und die zugleich 
einen natürlichen Uebergangspuukt zu den 
höhern Stadien weiblicher Erziehung bilden 
foll. In dieſer Klaſſe wird außer in den ges 
wöhnlichen Lehrobjekten weiterer Unterticht 
im Franzöſiſchen, in der deutſchen Literatur: 
€ geſchichte und in weiblichen Handarbeiten 
€ extheilt. . 1 
Indem ich mir nun erlaube, die geehrten 
Eltern auf dieſe Erweiterung meines Inſti⸗ 
2 tuts aufmerkſam zu machen, bitte ich zugleich 
alle Diejenigen, welche ihre Kinder in meiner 
Antalt unterrichten zu laſſen wünſchen, mir 
derartige Meldungen wo möglich noch vor 5 
dem Beginne des neuen Quartals, als des 
vortheilhafteſten Eintrittspunktes, 


. 
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€ gefälligft > 
€ zugehen zu laſſen. Emrich. 
> — — 7 a ä I 


2. 


Curſus der Geſchichte der deutſchen ® 
® Literatur für junge Damen. 8 
& Vom l. Oktober ab wird Herr Literat &. 
295 Luſt im Lokale meines Inſtituts, Breslauer X 
Straße, Hotel de Saxe, eine Reihe von 3 
Vorleſungen für junge Damen halten, die 02 
. in ihrem Zuſammenhange einen vollſtändigen 
2 Curſus der Geſchichte der deutſchen Literatur 7 
2 ausmachen werden. Die Meldungen zum — 
Veſuch dieſer Vorleſungen erhalten erſt durch 
den Beſuch der zweiten Vorleſung verbind⸗ ® 
liche Kraft. Emrich. . 
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Auswanderung. 


Den Herren Baumer! & Rabfilber in 
Poſen iſt von dem unterzeichneten Direktorium für 
die Stadt und den Nane jene un 
Haupt⸗ Agentur anvertraut worden, und we, en 
ern — über die Tendenz ihres Wirkens nähere 
Mittheilungen machen. 

n 12. September 1848. 3 
Das Director ium des National-Vereins 
für deutſche Auswanderung. 

Dr. J. G. Flügel, Dr. Heinr. Wuttke, 
Conſul der verein. Staaten ord. Profeſſor an der 

von Nordamerika. Univerfität Leipzig. 
Friedr. Gerſtäcker, Schriſtſteller. 


nde Vorſtände. 
Als 9 i Schulze, Vollziehender. 


Br * . 

In Bezug auf vorfehende Anzeige des Directo⸗ 
riums des National- Vereins für deutſche Auswan⸗ 
derung in Leipzig fordern wir alle Diejenigen, wel⸗ 
che entſchloſſen find, eine neue Heimath zu ſuchen, 
hiermit auf, ſich an uns zu wenden und aus dem 
bei uns niedergelegten Programm von der Wirk 
ſamkeit des genannten Inſtituts Einſicht zu nehmen. 

Wir ſind zu gleicher Zeit befähigt, für einzelne 
Perſonen und Geſellſchaften die Reife nach allen über“ 
ſeeiſchen Plätzen zu e und dabei die billigſten 
Ueberfahrtspreiſe zu gewähren. f 

Haas et & Rabſilber, 
Haupt⸗Agenten des National⸗Vereins für deutſche 
Auswanderung in Leipzig. 
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Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen iſt dato 
Herr David Miſch aus unſerem Geſchäfte geſchie⸗ 
den, und wird Herr Moritz Munk daſſelbe, mit 
Uebernahme von Activis und Paffivis für alleinige 
Rechnung unter der Firma: 

„Moris Munk & Comp.“ 
fortführen. 
Poſen, den 14. September 1848. a 
David Miſch hört auf zu zeichnen: 
Moritz Munk & Comp. 
Moritz Munk wird zeichnen: 
Moritz Munk & Comp. 


(Verſpätet). Mein Kurzwaaren⸗, Band⸗ 
und Strumpf⸗Geſchäft, welches ich ſeit 123 
Jahren Breiteſtraße Ro. 10. betrieben habe, 
verlege ich von heute ab nach 

No. 12. 
Poſen, den 11. September 1848. 
Abraham H. Cohn, Breiteſtr. No. 12. 


Markt No. 52. ſind Laden und Wohnungen, auch 
für einzelne Herren möblirte Stuben zu vermiethen. 


Citronen, das Hundert 3 Nthlr., große Apfelſi⸗ 
nen, friſche grüne Pomeranzen und fetten ger. We⸗ 
ſer⸗Lachs empfiehlt billigſt 


er J. Ephraim, Waſſerſtr. 2. 


Von heute ab beginnt in meinem Weinberge zu 
Antonsruh der Weintraubenverkauf, das Pfund 
zu 2 Sgr. 

Schmiegel, den 14. September 1848. 
. A. Rodewald sen. 
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Heute Sonnabend 4 Uhr Nachmittags Volksver⸗ 
ſammlung im Odeum. Dr. Barth. 


ſelbſt will in einer, dieſer Zeitung geſſern LA 


Bekanntmachung vom 11. d. M. feine Ehre da⸗ 
durch retten, daß er mich Lügen zu ſtrafen verſucht. 
Dieſes Mannes Ehre und meine wabrbeitliebende 
Offenherzigkeit ſind indeſſen ſo allgemein bekannt, 
daß ich das Urtheil meiner geehrten Mitbürger über 
beide Gegenſtände für vollkommen unverbeffer- 
lich erachten darf, auch wenn man mit Engeljangen 
in den ſchönſten Worten darüber predigen wollte. 
Deshalb ift jede, an dieſen Mann gerichtete Ent⸗ 
gegnung eben fo wenig zweckmäßig als mir anſtändig. 
Schreeb. 


Dem Herrn Disro auf feine Antwort 
in der Beilage zur Poſener Zeitg. No. 214. 
Daß Klempner⸗ und Kupferſchmiedemeiſter Mlech⸗ 
und Metall⸗Bedachung nicht allein fertigen können 
weil ſie es praktiſch erlernt haben, ſondern auch von 
jeher faſt überall fertigen, iſt thatſächlich. Jeder 
Profeſſioniſt, dem die in fein Tach gehörige Arbeit 
durch einen Unbefugten entzogen wird, hat das Recht, 
ſich darüber zu äußern. Ein Klempner würde wahr⸗ 
lich nicht einmal freigeſprochen, weit weniger aber 
zum Meiſter gemacht werden, wenn derſelbe nicht 
einen Theekeſſel gut zu fertigen verſtände. Wenn ein 
geprüfter Dachdeckermeiſter mit Ziegeln, Schiefer, 
Metall ꝛc. decken können muß, fo hat Herr Dis re 
doch bei der in Rede ſtehenden Arbeit nicht bewieſen, 
daß er mit Blech oder Metall zu decken verſteht. 
Wenn ſolche Arbeit von einem geprüften Meiſter 
gefertigt wird, fo muß ich glauben, daß ein unge⸗ 
prüfter ſlavoniſcher Topfſtricker die Arbeit befler fers 
tigen würde, was jeder wirkliche Sachverſtändige nach 
Beſichtigung der gedachten Arbeit finden wird. Hert 
Disro hätte daher beſſer gethan, dort zu bleiben, 
wo derſelbe gegrüft worden iſt, denn bier würde ders 
ſelbe, ſolcher Arbeit nach, bei der Prüfung gewiß 
durchfallen, und derſelbe hätte die Inſertionskoſten 
für feine gedachte, nichts ſagende Antwort erſparen 
ſollen, zumal die Thatſache gegen ihn ſpricht. 
Auguſt Balthafar, Klempnermeiſter. 
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Kameraden! Wollen wir dem bewußten Nar⸗ 
ren ein kaltes Bad zukommen laſſen, oder wäre es 
beſſer, wir laſſen ihn fofort mit einem Zehrpfenniß 
von 5 Sgr. nach Owinsk reiſen? — 

L.... Ein Mann aus dem Freikorp⸗ 
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